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Die gtäctischen Fuhren 1931
ſollen vergeben werden.

Wir 'bitten, ſchriftliche Angebote (verſchloſſen mit
Aufſchrift „Stadtfuhren“) bis Freitag, den 23.
Janugar, 18 Ahr, in der Stadtſchreiberei abzugeben.
Angebotsvordrucke können in der Stadtſchreiberei entnommen
werden.
Die Auswahl unter den Bietern und die Ablehnung

ſämtlicher Angebote bleiben vorbehalten.
Die Angebote werden Sonnabend, d. 24. Jannagar,

um 20 Ahr, im Ratskeller geöffnet. Zu dieſen Termin
werden die Bewerber hiermit eingeladen.

Auf die heute eingegangene Eingabe der
Fuhrunternehmer können wir grundſätzlich
nicht eingehen. Wir bitten alle Anternehmer,
die Jntereſſe an der Aebertragung von Fuhren
haben, ihre Angebote vorſchriftsmäßig und
pünktlich einzureichen.

Kemberg, den 20 Januar 1931.
Der Magiſtrat.Prennnol2dersteieerune.

Dienstag, den 27. Janunar, Ahr, ſollen
im Stadtforſt Oppin

32 rm kiefernes Scheitholz,

197 rm Rollholz,2 rm eichenes
(Durchforſtung) verſteigert werden.

Sammelort. Forſthaus. Bedingungen im Termin
Kemberg den 21. Januar 1931.

Der Magiſtrat.Reimgung der Bürgerſteige.

Die Bürgerſteige ſind nach jedem Schnee-
fall ſofort zu reinigen und dauernd von Schnee
und Eis freizuhalten. Bei Glatteis ſind die Vürger
ſteige und Fußwege, nötigenfalls auch die Fahrſtraßen,
mit abſtumpfenden Mitteln (Sand, Aſche, Sägeſpäne) zu
beſtreuen.

Unterlaſſungen werden beſtraft.
Kemberg, den 21. Januar 1931.

8] Die Polizeiverwaltung.

Großer Tag in Genf.
Genf, 21. Januar.

Der Völkerbundsrat hat einen ganz großen Tag gehabt,
wenn man die Bedeutung ſeiner Sitzungen an den redne-
riſchen Leiſtungen meſſen will, die ſie zeitigen. Praktiſch
allerdings läßt das Erträgnis dieſer großen Ausſprache zu
nächſt noch zu wünſchen übrig, und die Ausſichten, die ſich
hier eröffnen, ſind zum mindeſten ſehr langfriſtig. Gleich
wohl aber kann man nicht überſehen, daß die ſehr ausge
dehnte und ſehr gründliche Ausſprache, an der ſich ſechs füh-
rende Delegierte beteiligten, noch einmal theoretiſch das
Abrüſtungsproblem von allen Seiten beleuchtet haben, ſo
daß man annehmen möchte, der Worte ſeien genug gewech
ſelt. Das berechtigt nicht nur dazu, auf Taten zu warten, es
verpflichtet auch zur Aktivität.

Dem kurzen Bericht der ſpaniſchen Delegierten über die
bisherigen Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion folgte ſofort
die angekündigte Rede des engliſchen Außenminiſters
Henderſon die ſich grundſätzlich ſehr ſtark für die Ver
wirklichung des Abrüſtungsgedankens einſetzte und in ihrer
Warnung vor der Wiederkehr der früheren kriegeriſch ein
geſtellten Bündniſſe ſehr eindringlich war. Die Forderung,
der Welt zu zeigen, däß man bereit ſei, auf Rüſtungen zu
verzichten, war der wirkſame Höhepunkt dieſer Rede und
zugleich das Stichwort für den deutſchen Außenminiſter Dr.
Curtius der leidenſchaftslos aber noch einmal ſehr ein
e ws die deutſche Kritik an dem bisherigen Ablauf und an

en höchſt unbefriedigenden, ja gefährlichen Ergebniſſen der
Abrüſtungsberatungen beleuchtete. Seine Forderung, daß
Deutſchland gleichberechtigt im Rüſtungsſtand und in der
Gewährung von Sicherheiten neben den anderen Staaten an
dieſer Aufgabe mitarbeiten werde oder ihnen mit allem Miß
trauen und ernſteſten Beſorgniſſen gegenüberſtehen müſſe,
leitete zu der Warnung hin, daß an dem Abrüſtungsproblem
und ſeiner befriedigenden Löſung der Völkerbund ſeine Exi
ſtenzberechtigung zu erweiſen häbe und daß ein Verſagen
ſein ganzes Daſein erſchüttern müßte. Der auf Curtius fol
gende italieniſche Außenminiſter Grandi machte gleichfalls
ſehr ſcharf Front gegen die Verquickung von Sicherheit als
Vorausſetzung und Abrüſtung als Konſequenz und forderte
die neuliche Feſtlegung des Termins für die Abrüſtungskon-
ferenz. Bewegten ſich dieſe drei Reden in poſitiven Gedan

Sechs Reden zur Abrüſtung.

kengängen und in vorwärtsſtrebenden Linien, ſo kam mit
den Ausführungen Briands ſofort das retardierende Mo

ment, das „Wenn und Aber“ und das Abbiegen von der
im Grundgedanken der Abrüſtung gegebenen geraden Ziel-
ſetzung. Man hörte aus dieſer Rede viel von Hoffnungen,
von Vertrauen, von moraliſchen Beziehungen, die wichtiger
ſeien als Rüſtungstatſachen. von notwendigen Verzichten
und als beſcheidene poſitive Gabe von der Pflicht, ſich nicht

zu trennen und einander zu trauen Auch die Anerkennung
der Gleichberechtigung für die kommende Konferenz wertet
Briand wahrſcheinlich als ein beſonderes Entgegenkommen.
Jhr Ergebnis allerdings iſt für ihn ſchon dann ein Gewinn,
wenn es das Gefühl der Sicherheit verſtärkt und der For
derung auf Rüſtungsverminderung geht er mit der Theſe
zu Leibe, es komme weniger darauf an, wieviel Soldaten
ünd Mordinſtrumente ein Volk haben dürfe als auf den
guten Willen, ſich ihrer nicht zu bedienen. Von dieſem guten
Willen wußte auch der polniſche Außenminiſter Zaleſki
beſondere Worte zu machen. Der redneriſche Auftakt des

erenz war formal eindrucks
wird man ohne Optimis

Henderſon und Grandi ſekundieren.
Genf, 21. Januar.

Die Ausſprache über die Behandlung der Abrüſtungs-
frage begann im Völkerbundsrat mit einer großen Rede des
gegenwärtigen Ratspräſidenten, des engliſchen Außenmini-
ſters Henderſon. Die Abrüſtungskonferenz würde die erſte
Weltkonferenz zur Beſchränkung der Rüſtungen ſein. Der
Völkerbund müſſe jetzt die Abrüſtungsfrage löſen, wenn das
Weltgebäude auf dauerhaften Grundlagen und auf Sicherheit
aufgebaut werden ſolle. Die Verantwortung liege jetzt bei
den Regierungen. Die Abrüſtung dürch ein gemeinſames
Abkommen ſei die bedeutungsvollſte Frage, die gegenwärtig
in der internationalen Politik aufgeworfen ſei, und der
ſtärkſte Beweis des nationalen Vertrauens zu den großen
Jdealen des Völkerbundes. Die Völkerbundsmitglieder hät-
ten an der Abrüſtung auch ein materielles Jntereſſe, da jedes
Volk infolge der Arbeitsloſigkeit in großen Schwierigkeiten
lebe. Die engliſche Regierung kenne keine Bündnisverträge
außer dem Völkerbundsvertrag, jenem großen Weltbündnis
gegen Krieg und Rüſtungen. Der Völkerbund müſſe jetzt der
Welt zeigen, daß ſein Werk nicht nur auf dem Papier ſtünde
und daß ſeine Mitglieder nunmehr das Werk der Abrüſtung
durchführen und auf den Kriegsgeiſt verzichten.

Erklärung des deutſchen Außenminiſters.
Reichsaußenminiſter Curtius gab bei der großen Aus

ſprache des Völkerbundsrates über die Einberufung der
Abrüſtungskonferenz eine programmatiſche Erklärung über
den Standpunkt der Reichsregierung zur Abrüſtungsfrage

ab. Eurtius ſagte folgendes:
Wie wir in Deukſchland den Konvenkionsenkwurf des

Abrüſtungsausſchufſfes beurteilen, wiſſen Sie alle. Seit dem
Zuſammentrikt der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
mußten wir mit jedem Jahre mehr erkennen, daß der Weg,
den die Kommiſſion einſchlug, ſich ſtändig weiker von dem
eigentlichen Fiele enkfernke. Trotz all unſerer Einwände
wurde der Konvenkionsenkwurf hinſichtlich der Landab-
rüſtung Skück für Skück der weſenklichſten Elemente beraubt,
die zu einer wirklichen Abrüſtung gehören.

Das Rüſtungsſchema, das ſo entſtand, läuft höchſtens auf
die Stabiliſierung des heutigen Rüſtungsſtandes hinaus.
Zum Teil würde es ſogar noch eine Erhöhung dieſes
Rüſtungsſtandes erlauben. Daher hat ſich ſchon im Früh
jahr 1929 der deutſche Vertreter auf Weifung der Reichs
regierung klar von dem Programm der Mehrheit der Kom
miſſion löſen müſſen. Die Kommiſſion iſt ſchließlich fo weit
gegangen, dieſen an ſich völlig ungenügenden Entwurf auch
noch von vornherein zu verbinden mit einer erneuten Feſt
legung des uns vertragsmäßig auferlegten Entwaffnungs-
ſtandes

So war es klar, daß wir das Ergebnis der Arbeiten der
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ablehnen mußtken.

Die kommende Abrüſtungskonferenz wird nur dann annehm
bare Ergebniſſe zeitigen können, wenn ſie zunächſt, ehe ſie
an die Einſetzung von Ziffern geht, die jetzt vorgeſchlagenen
Methoden durchgreifend revidiert.

Sie wird ſich ferner den erſten Grundſatz des Völker
bundes, nämlich die Gleichberechtigung ſeiner Mitglieder, zu
eigen machen müſſen und nicht Sicherheit gegen Unſicherheit
ſtellen dürfen.

Das hat ſchon mein Amtsvorgänger ausgeſprochen.
Reichskanzler Hermann Müller hat 1928 in Genf ähnliches
geſagt. Jmmer wieder hat die Reichsregierüng dieſen Grund
ſatz zu dem ihren gemacht, ſo noch im Sommer vorigen Jah-
res in ihrer Denkſchrift zur Paneuropafrage. Graf Bernſtorff
hat noch vor ſechs Wochen in dieſem Saale für Deutſchland
paritätiſche Sicherheiten verlangt. Jch billige und unter
ſtreiche ſeine Ausführungen ganz.

Würde der Völkerbund dieſen Grundſatz preisgeben,
würde er an dieſer Aufgabe verſagen, die darin beſteht, allen
ſeinen Mitgliedern Sicherheit zu verſchaffen, ſo würde er
ſeine Friedensaufgabe verfehlen, ſein eigenes Daſein erſchük
kern und ſeine Exiſtenzberechtigung verlieren. Erfüllt er aber
ſeine Verpflichtungen in der Abrüſtungsfrage, ſo werden wir
die erſten ſein, das anzuerkennen. Niemand kann mehr an
wirklicher Abrüſtung gelegen ſein als dem deukſchen Volke.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
betonte, daß die Stellungnahme ſeiner Regierung in der
Abrüſtungsfrage bekannt ſei. Sie entſpreche dem Völker
bundvertrag, dem Italien treu bleibe.

Das gegenwärtige Mißverhältnis zwiſchen den Rüſtun
gen und den kakſächlichen Notwendigkeiten der Landesver
keidigung ſei das Haupthindernis einer wirkſamen Abrüſtung.
Die Völker würden eine Verſchiebung der Einberufung der
Abrüſtungskonferenz nicht faſſen können.

Europa befinde ſich infolge der durch den Weltkrieg her
vorgerufenen Umwälzungen mitten in der ſchwerſten wirt-
ſchaftlichen Kriſe. Milliarden von Schulden und Steuern für
Reparationen und Kriegsſchäden laſteten auf den Völkern.

Außenminiſter Briand
betonte, es ſei völlig unmöglich, daß die Abrüſtungskonfe
renz nicht zu einem Erfolge führe. Jedes Volk ſei durch
dieſe feierliche Verpflichtung gebunden. Die Regierungen,
die ſich dieſer Verpflichtungen entziehen würden, entehrten
ſich ſelbſt. Die Abrüſtung müßte jetzt, ſowie es die Be
dingungen der Sicherheit erlaubten, dürchgeführt werden.

Der Gedanke der Sicherheit ſei jedoch in letzter Zeit ver
wäſſerk. Er ſei ganz anders ausgelegt worden, als es ur
ſprünglich gemeint geweſen ſei. Es empfehle ſich daher,
nicht weiter allzuviel von der Sicherheit zu reden. In der Ab
rüſtungsfrage komme es weniger auf die Menge der Rü-
ſtungen an, über die ein Land verfüge, als auf den guken
Willen, von dieſen Rüſtungen keinen Gebrauch zu machen.

Er ſei feſt überzeugt, daß die Abrüſtungskonferenz zu
einem großen Erfolg führen werde. Wenn auch nicht alles
erreicht werden könne, ſo werde doch eine Einigung er
reicht werden können.

Briand erklärke ſodann unker deuklichem Hinweis auf
Eurkius, einer feiner Kollegen habe Vorbehalte geltend ge
macht. Er habe Verſtändnis dafür, aber von größter Be
deutung ſei es, daß zwiſchen den Völkerbundsmitgliedern
keine Trennung eniſtehe. Er hoffe, daß die Zeit kommen
werde, zu der alle Völker auf der Grundlage völliger Gleich
berechtigung nebeneinander arbeiten würden. Heute befände

man ſich bereiks auf dieſem Wege. Se
und Herr Zaleſki

ſagte, daß Polen im Hinblick auf ſeine geographiſche und
wirtſchaftliche Lage, Sicherheit und Abrüſtung fordern müſſe.
Polen werde dem Artikel des internationalen Haager
Schiedsgerichtshofes über die ſchiedsrichterliche Regelung
von Rechtsſtreitigkeiten beitreten. Der Vertreter Japans
betonte, daß es ſich bei der Abrüſtungskonferenz nur um
einen erſten Schritt handele. Wenn dieſer nicht zu einem
Erfolge führe, ſei das ganze Gebäude des Völkerbundes auf
das ernſteſte gefährdet.

Die Ausſprache wird in einer der nächſten Sitzungen
des Rates fortgeſetzt werden. eEine zweite Curtius Rede.

Jn der öffentlichen Nachmittagsſitzung des Europäiſchen
Ausſchuſſes ergriff in Fortſetzung der Ausſprache über der
Bericht Colijns

Reichsaußenminiſter Curtius
das Wort, um den Standpunkt der deutſchen Regierung zu
den aufgeworfenen rn darzulegen und beſonders zu der
Rede des ſüdſlawiſchen Außenminiſters Marinkowitſch Stel
lung zu nehmen. Curtius dankte Herrn Colijn, daß er in
ſeinem Bericht den europäiſchen Regierungen die unge
ſchminkte Wahrheit über den unbefriedigenden Stand der
heutigen Wirtſchaftspolitik vorgehalten habe. Aber ſchon die
Tatſache, ſo fuhr er fort, daß nach der Berichterſtattung
Colijns der ſüdflawiſche Außenminiſter in vielen Punkten
die Urſachen der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik anders als
Colijn dargeſtellt hat, beweiſt, daß es heute keine einheitliche
Löſung für die beſtehenden Schwierigkeiten gibt. Für
Deutſchland iſt feſtzuſtellen, daß die Empfehlungen der Welt
wirtſchaftskonferenz bezüglich des notwendigen Abbaus der
Zollſätze auf induſtrielle Erzeugniſſe ſowohl auf dem Wege
gegenſeitiger Verhandlungen, zum Beiſpiel im deutſchfran
zöſiſchen Handelsvertrag, wie auch auf autonomen Wege
durchaus zur Geltung gebracht ſind. Anders liegt es auf dem
Gebiet der land wirtſchaftlichen Zölle. Die deutſche wie
manche andere Regierung iſt hier durch den radikalen Um
ſchwung der Marktverhältniſſe zu Zollmaßnahmen gezwün
gen worden, um überhaupt die nackte Exiſtenz der eigenen
Landwirtſchaft zu erhalten.

Die Gründe dieſer für uns unvermeidbaren Politik der
Zollerhöhungen liegen nicht in der Landwirtſchaft der einzel
nen europäiſchen Länder oder von Geſamkeuropa, ſondern
ſie ſind in der Produktionsſteigerung und Verbilligung in
wichtigen außereuropäiſchen Staaten zu ſuchen. Es kommk
hinzu, daß Deutſchland mit einſeitigen Zahlungen belaſtet iſt,
die den normalen Ablauf der wirtſchaftlichen und finanziel
len Vorgänge zu ſtören geeignet ſind. Wenn Deutſchland
ſeine Zahlungen erfüllen will, muß es die Ausfuhr ſteigern
und die Einfuhr verringern.

Es gibt für eine planmäßige Verringerung der Einfuhr
kein anderes Mittel als die Entwicklung der einheimiſchen,
in erſter Linie der land wirtſchaftlichen Erzeugung und die
möglichſte Fernhaltung entbehrlicher Güter.



Eurtius wies darauf hin, daß die Zoll-Unjon als lücken
ſ(oſe Präferenz unbeſtritten bereits zum Gegenſtand des Han

delspertragsrechtes e ehe e des Europäiſchen Ausſchüſfes den Präferenzplan auf der Grundlage
von inzwiſchen abzuſchließenden zweiſeitigen Vereinbarungen
zu beſprechen, und die Zuſtimmung der meiſtbegünſtigten
Länder einzuholen, Um ſodann an die intereſſterten außer
europäiſchen Staaten mit dem gleichen Anliegen heranzu
treten. Ein ſolches Verfahren legt es nahe, die in dem Aus
ſchuß noch nicht vertretenen an der PräferenzJdee intereſ
ſterten europäiſchen Staaten zum Studienausſchuß hinzu
zuziehen. e

Was die übrigen zur Erörkerung gehörigen Fragen au
geht, ſo iſt Deutſchland als Skaat, deſſen Landwirkſchaft un
ter der Kurzfriſtigkeit und der Finſenlaſt der gegebenen Kre
dite leidet, an der Organiſierung des Landwirtſchafis Kredi
tes in ſtärkſtem Maße intereſſiert, wie es überhaupt Auf
gabe des Europäiſchen Ausſchuffes iſt, ſich mit dem Pro
blem des Kredites und des Kapitalmarktes im allgemeinen
zu befaſſen. Endlich iſt Deutſchland zu den von England
und Holland vorgeſchlagenen Verhandlungen bereit. Ein
Erfolg dieſer Verhandlungen iſt zugleich die Vorausſetzung
für das Jnkrafttreten der Genfer Handelskonvenkion.

Dr. Eurtius ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Aus
druck der Befriedigung, daß ſchon nach der bisherigen De
hatte im Europäiſchen Ausſchuß der entſchiedene Wille be
ſtehe, die er gen ihm vorgelegten Probleme mit Ernſt
und Entſchiedenheit anzupacken. Eine freimütige Ausſprache
über die ſicher vorhandenen Gegenſätze ſei die Vorbedin
gung für den Erfolg der Arbeiten im Ausſchuß.

Heutſches Oementi.
Der Genfer Berichterſtatter der „New York Times“ hat

ſeinem Blatt berichtet, daß Curtius bei ſeiner Ausſprache
mit Briand am vergangenen Sonntag dem franzöſiſchen
Außenminiſter auseinandergeſetzt habe, daß eine wirkliche
Abkehr von der Politik Streſemanns nicht erfolgen werde.
3 Nationalſozialiſten zwängen ihn aber, gewiſſe Dinge
zu tun.Dieſe Meldung der „New York Times“ wird an zu
ſtändiger Stelle in Berlin guf Grund eingehender Jnfor-
makion aus Genf entſchieden in Abrede geſtellt. Auch über
die Frage eines franzöſiſchen Kredikes für Deutſchland, die
ebenfalls in der obigen Beſprechung zwiſchen Briand und
Curkius erörtert worden ſein ſoll, iſt an zuſtändiger Stelle
nicht bekannt.

Schickſalsfragen der deutſchen Zukunft.
Höpker-Aſchoff über die Polenfrage.

Schneidemühl, 21. Januar.
Jn einer Reichsgründungsfeier der Deutſchen Staats

partei ſprach hier der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höp
ker-Aſchoffr über Schickſalsfragen der deutſchen Zukunft.
Ueber die Schwierigkeiten mit Polen ſagt der Miniſter: Der
polniſche Traum von der Wiederherſtellung eines ſelbſtän
digen polniſchen Staates iſt Wirklichkeit geworden. Wir
önnen den Polen dieſe Entwicklung, aber ſind wir nicht
achbarn, die wirtſchaftlich und politiſch aufeinander ange

wieſen ſind
Gewiß, Polen darf heute auf Frankreichs Hilfe rechnen

und Deutſchland liegt in den Feſſeln des Verſailler Dikkaks.
Aber wird alles immer ſo bleiben? Europa iſt in unruhiger
Gärung. In welcher Weiſe könnten Deutſchland und Polen
mit zur Befriedung Europas beikragen, wenn unker ihnen
Frieden und freundnachbarliche Verſtändigung Platz greifen
wollten! Die Polen ſollten verſtehen, daß wir es nicht ver
ſchmerzen können, daß der Korridor ohne Abſtimmung und
Oſtoberſchleſien gegen das Ergebnis einer Abſtimmung uns
genommen ſind, daß das rein deutſche Oſtpreußen vom
Mutterland abgeriſſen iſt, daß eine Million Deutſcher aus
Polen von Haus und Hof vertrieben worden iſt, daß die
deutſchen Minderheiten unter dem ſchwerſten Druck zu lei
den haben. Wir appellieren nicht an die Gewalt, aber wir
appellieren an die Gerechkligkeit und die Vernunft, die auch
den Polen ſagen müßte, daß eine Verſtändigung mit
Deutſchland und die Befriedigung gerechter deutſcher
Wünſche die Feſtigkeit des polniſchen Skagkes für alle Zu
kunft verbürgen, die Entwicklung des polniſchen Skagkes
und ſeiner Bevölkerung fördern und dem gärenden Europa
hier im Oſten den Frieden für die Zukunft bringen würde.

r h V Be eh d h ſ.21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie fühlte, wie ein leichtes Rot in ihre Wangen ſtieg

und ärgerte ſich darüber. Im der plötzlichen Verlegenheit
Herrin zu werden, blätterre ſie nervös in dem Buche her
um. Pah, das hatte ſie nötig, vor einem Bedienſteten zu
erröten!

Aergerlich muſterte ſie ihn. „Was haben Sie denn da
für eine elegante Jacke an?“ Es trieb ſie förmlich dazu,
ihm eine Bosheit zu ſagen. Er ſchien in der Frage aber
nichts Verletzendes zu erblicken, denn ſeine Antwort klang
klar und ruhig: „Eine abgelegte meines früheren Herrn,
des Barons von

„Danke, intereſſiert mich nicht weiter. Uebrigens
hm was wollte denn mein Couſin bei Jhnen? Er war
es doch, der eben hier war, nicht

Jetzt war es der Chauffeur, dem eine Blutwelle über
das Geſicht Wlug. „Jawohl,“ murmelte er, „der Herr Graf
hatten nein, der Herr Graf wollten dachten glaub
ten ach, ja, der Herr Graf ließen einen Gegenſtand im
Auto liegen. Und da kam er eben, um mich zu fragen, ob
ich

„Kommen wir zur Sache,“ ſchnitt Suſt ihm das Wort
ab. „Kann man ſich auf Sie verlaſſen? Können Sie
ſchweigen S

Das Thema von vorhin war ihm ſichtlich unbehaglich
geweſen. Nun atmete er erleichtert auf und erwiderte
„Wenn gnädigſte Komteß befehlen bis zum Tode!“

Sie nickte zufrieden. „Dann ſind Sie mein Mann!“
„Mit tauſend Freuden
Es mußte ein ganz beſonderer Unterton in ſeiner

Stimme mitgeklungen haben, denn Suſi ſah ihn verdutzt,
faſt erſchrocken an. Als ſie aber in ſeinem Antlitz nichts
Beſonderes las, fuhr ſie fort „Alſo paſſen Sie auf. Mor

Curtius Nachfolger?
Jn politiſchen Kreiſen wurde als Nachfolger des angeblich
amtsmüden Reichsaußenminiſters der deutſche Geſandte in
Bern, Dr. Adolf Müller, genannt. Die Meldung wird amt

lich dementiert.

Hie Europa-Konſerenz
Genf, 21. Januar.

Die EuropaKonferenz, die ſich länger hinzieht, als ur
ſprünglich angenommen würde, dürfte die nächſte Konferenz
für den Monat Mai dieſes Jahres anſetzen. Jn den Debat
ten der geſtrigen Sitzung hat ſich gezeigt, daß auch dieſe Mai
tagung hauptſächlich wirtſchaftlichen Fragen gewidmet ſein
wird. Ueber die Frage der Agrarkredite hat der Vor
ſitzende des Finanzkomitees des Völkerbunds, Suvich, geſtern
in der Konferenz die Ergebniſſe der mehrtägigen Beratungen
mitgeteilt, zu denen dieſes Komitee gelangt iſt. Er erklärte,
es müſſe die Frage der Schaffung langfriſtiger Kredite ge
prüft werden, die die geeignetſte Form ſeien, um fremdes
Kapital zu bekommen. Oertliche Jnſtitute könnten die Kre
dite unter der Verantwortlichkeit eines ſtaatlichen Zentralin
ſtitutes geben. Jhrerſeits müßten dieſe Zentralinſtitute in
Verbindung mit einem internationalen Kreditinſtitut arbei
ten. Um dieſe Frage zu löſen, ſei die Einberufung eines
Komitees notwendig, dem das Finanzkomitee, das Wirt-
ſchaftskomitee, das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut und
landwirtſchaftliche Sachverſtändige anzugehören hätten. Die-
ſes Komitee müßte dem Völkerbundsrat auf ſeiner Tagung
im Mai konkrete Vorſchläge machen.

Für Streichung der Kriegsſchulden
London, 21. Januar.

Bei der Jahresverſammlung der Barclays-Bank hielt
der Vorſitzende, Goodenough, eine längere Rede, die große
Beachtung fand. Der Redner nahm zunächſt Stellung gegen
das Ueberhandnehmen des Zollprotektionismus und wandte
ſich im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen dem Kriegs
ſchuldenproblem zu. Hierbei führte er unter anderem aus,
ſowohl die Vereinigten Staaten wie auch andere Länder
könnten durch eine Streichung der Kriegsſchülden nur gewin
nen. Beim augenblicklichen Stand der Dinge werde Deutſch
land, um ſeine Zahlungsverpflichtungen erfüllen zu können,
genötigt, ſeine Induſtrie in einem derartigen Ausmaß zu
rationgliſieren, daß es zwangsläufig und in er Maße
in immer ſtärkeren Wektbewerb gegen alle an der induſtriel
len Produktion intereſſierten Länder kreken müſſe. Den In
tereſſen der Welt ſei beſſer damit gedienk, wenn Deutſch
lan d von ſeiner Schuldenlaſt befreit werden würde
und ſo in die Lage käme, nicht nur ſeine eigenen Waren zu
exporkieren, ſondern auch Ferkigwaren aus dem Auslande
wieder in größerem Umfange einzuführen.

Amerika will mitarbeiten
Waſhington, 21. Januar.

Nichtamtlich wird mitgeteilt, daß die Vereinigten Staa-
ten bereit ſeien, die Bemühungen der Bank für internatio
nalen Zahlungsausgleich um eine Löſung des Gold
problem s zu unterſtützen. Hohe Beamte des Stagtsdepar-
tements erklären, Amerika ſei geneigt, an einem Plane zur
Erleichterung von Goldtransfers aus Erſparnisgrün-
den mitzuarbeiten. Vor Aufſtellung eines feſtumriſſenen
Planes erwartet man indeſſen einen ausführlichen Bericht
des Konſulates der Vereinigten Staaten in Baſel.

Vatern kiagt beim Staatsgerichtshof
München, 21. Januar. Der Miniſterrat hat geſtern ein

net chloſſen, die Klage wegen des Steuerverein
heitlichungs geſetzes beim Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich zu erheben. Die Klage wird mit der Begrün
dung in kürzeſter Friſt abgehen e eNationalſozialiſten gegen Rechtsausſchus.

Die Gründe für ihr Fern bleiben.

t e Berlin, 21. Januar.Die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder des Strafrechts
Ausſchuſſes des Reichstages, die an der Sitzung dieſes Aus
ſchuſſes nicht teilgenommen haben, veröffentlichen eine Er
klärung, wonach dieſes Fernbleiben nicht etwa eine grund
ſätzliche Ablehnung jeglicher Zuſammenarbeit im Ausſchuß
bedeuten ſolle. Vielmehr beſtimme ſich die poſitive Mitar
beit der Fraktion an dem neuen Strafbuüch- Geſetzentwurf von
Fall zu Fall. Zur Begründung dieſer Haltung heißt es in
der Erklärung, das objektive Recht des Staates ſei geiſtig
von der Art und Weiſe ſeiner Handhabung nicht zu trennen.
Die Vollziehung der Straffuſtiz im gegenwärtigen Staat einſchließlich des Gnadenverfahrens e unter dem Einfluß
marxiſtiſcher Parteiwillkür. Sie laſſe eine ausgeſprochene
Tendenz zur wohlwollenden Begünſtigung großkapitaliſtiſcher
Schieber erkennen. Bei der Verfolgung der nationalen Ju
gend ſowohl im Strafvollzug als auch in der Erfindung zwei
deutiger Strafgeſetze ſei die Rechtſprechung ſeit Jahren das

Opfer parteipolitiſcher Willkür im amtlichen Gewande. Die
nationalſozialiſtiſchen Mitglieder vermöchten daher nicht ge
ſtaltend an einer Unternehmung mitzuwirken, bei der geradedie Träger dieſes Verfalls für ſich das Recht in Anſench
nehmen, neue Strafgefetze zu machen. Sie könnten ſich auch
nicht davon überzeugen, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes
und des Reichstages ausreichende ſtaatspolitiſche Vorſtellun
u von den ſchutzwürdigen Lebensgütern unſeres Volkes be

itze.

Rücktritt des Miniſteriaidtrektors Muſſeht

Meinungsverſchiedenheiten bei der Oſthilfe.

Berkin, 20. Januar.
Zu den Meldungen oſtdeutſcher Blätter, der Leiter der

Oſtſtelle in Königsberg, Miniſteriglrat Muſſehl, habe in
einem Schreiben an den Reichsminiſter Treviranus um En
laſſung aus ſeinem Amt gebeten, weil ihm eine erſprießkteh
Tätigkeit in Königsberg weiterhin unmöglich erſcheine, wird
mitgeteilt, daß es ſich bei der gangen Angelegenheit lkedigtic
um techniſche Schwierigkeiten handele. Die Treuhandftellehabe den Kursaus leih gefordert für Pfandbriefe, deren
Kurs geſunken ſei. Dieſer Kursausgleich habe aber zu große
Mittel gefordert. Muſſehl habe lediglich ſeine dienſtliche An
ſicht in Berlin vertreten. Entgegen einer Berliner Blätter
meldung verdiene, wie weiter mitgeteilt wird, vor allen
Dingen hervorgehoben zu werden, daß ſich Muſſehl in keiner
lei Gegenſatz zu Preußen geſetzt habe.

Jm Gegenſatz zu dieſer Meldung beſagt eine Mitteilung
des Preußiſchen Preſſedienſtes u. a.:

Miniſterialrat Muſſehl ſieht ſich zu ſeinem Schritt aus
ſchließlich durch die Schwierigkeiten veranlaßt, die der Durch
führung der Umſchuldungsakkion durch die Haltung der Oft

preußiſchen Generallandſchaftsdirektion bereitet werden. An
ter Ausnutzung formal-rechtlicher Beſtimmungen der Land
ſchaftsordnung nimmt die Generallandſchaftsdirektion die
Zwangsverſteigerung umgeſchuldeter Betriebe zum Anlaß
finanzielle Anſprüche zu erheben, die die Handlungsfreiheit
des Leiters der Landſtelle und der zur Bekreunng der um
geſchuldeten Betriebe gegründeten Treuhandſtelle einengen,
wenn nicht gär ausſchließen und erhebliche Zubußen vom
Reich und Skaat erfordern. Dieſe Auswirkung der von der
Landſchaft eingenommenen Haltung hat Miniſterialrak Muf
ſehl als unerkträglich angeſehen.

Ein Direklorium für GroßBerlin
Der gegenwärtige Zuſtand unhaltbar.

Berlin, 20. Januar.
Das Schickſal des Entwurfes zum Berliner Selbſtver

er durch das entſchieden werden ſoll, ob Berlin
aach der Bürgermeiſtereiverfaſſung oder nach der Magiſtrats
verfaſſung regiert werden ſoll, iſt noch immer nicht entſchie
den. Nunmehr iſt der Gemeindeausſchuß des preußiſchen

e r en en egen früh punkt fünf bekomme ich gräßliche Zahnſchmerzen
und muß unbedingt ſofort in die Stadt zum Zahnarzt. Jn-
aller Stille natürlich. Verſtanden

„Offen geſtanden nein, gnädigſte Komteß.“
„Jch habe eben meine Gründe, morgen hier durch Ab

weſenheit zu glänzen. Verproviantiert habe ich mich ſchon.
Jn der Waſchküche hinter dem großen Zinkfaß ſteht bereits
die Proviantkiſte. Das heißt, eigentlich keine Kiſte, ſon
dern ein kleiner Reiſekoffer. Den holen Sie morgen früh
herbei, verſtauen ihn im Auto und erwarten mich ſodann
mit dem Wagen vor dem Parktor. Nun endlich kapiert?“

„Ah der gnädige Herr Graf ſoll 2
und braucht nichts davon zu wiſſen

„Und das gnädige Fräulein Tante?“
„Die erſt recht nicht. Kann ich mich alſo auf Sie ver

laſſen Auf ein Trinkgeld ſoll es mir nicht ankommen.
Da ſie warf einen Fünfmarkſchein auf den Tiſch.
„Alſo punkt fünf Uhr, Johann!“

Er nickte. Sie ging.
Lange, lange ſtand der Chauffeur noch auf dem gleiche

Fleck. Dann trat er langſam zum Tiſch, fuhr ſtreichelnd
über den Geldſchein, glättete ihn und ſchrieb in plötzlicher
Eingebung einige Worte auf den Rand, ehe er ihn in
r de ſeiner Brieftaſche barg. Dann begab er ſich
zur Ruhe

V

Ein prächtiger Sonnenaufgang leitete den neuen Tag
ein. An den Grashalmen funkelten kleine Tautropfen und
glitzerten ſo hell, als wären es köſtliche Edelſteine. Tauſend
duftige Blumen entfalteten ihre Kelche und erfüllten die
Luft mit lieblichen Wohlgerüchen. Falter in allen Farben
taumelten ſchlaftrunken umher, in den Büſchen und Hecken
und hoch in den Bäumen ſang das buntgefiederte Volk
der Vögel ſeine Morgenlieder. Und über allem die Sonne
mit goldenem Schein

„Wie ſchön, wie wunderſchön,“ dachte Komteß Suſi, als
ſie in ihrem roſa Schleiertüllkleidchen, auf dem Wuſchelkopf
ein gleichfarbenes, ſeidenes Käppchen, über den Kiesweg

ſchritt. Vor dem Parktor ſtand bereits die Limouſine, an
den Kühler gelehnt Johann

Bei ihrem Nahen richtete er ſich auf, um die Tochter
des Hauſes mit einer tadelloſen Verbeugung, die der ron
tinierteſte Salonlöwe nicht beſſer gemacht hätte, zu begrü-
ßen. Dabei umfaßte er ihre duftige Erſcheinung mit einem
bewundernden Blick, den Suſi wohl bemerkte

Es war eigenartig: Gerade in dieſem Augenblick er
ſchien er ihr nicht wie ein bezahlter Bedienſteter, ſondern
als ein vollendeter Gentleman. War es ſeine männliche
elegant wirkende Geſtalt oder ſein markantes, ſympathiſches
Geſicht, das dieſen Eindruck in ihr erweckte? Sie wußte es
nicht. Jedenfalls trug ihre Feſtſtellung dazu bei, ihre ohne
hin ſorglos fröhliche Stimmung noch um ein Beträchtliches
zu ſteigern

Neben dem Chauffeurſitz gewahrte ſie das Proviant-
köfferchen. „Na alſo!“ meinte ſie vergnügt. „Dann ſind
wir ja komplett. Abfahrt!“ Und als er ſie fragend an
ſchaute, rief ſie luſtig: „Wohin, iſt ganz gleich. Jrgendwo
werden wir ſchon hinkommen. Fahren Sie mich dahin wo
es ſchön, herrlich ſchön iſt. Nur fort ins Blaue
hinein

Und Johann fuhr ins Blaue fuhr in einem Tempo,
daß Felder und Wieſen kaleidoſkopartig vorüberwirbelten.
Er wußte ja, ſolche raſenden Fahrten waren nach des Kom
teßchens Geſchmack. Eine Stunde ging es ſo in hölliſcher
Geſchwindigkeit über die Landſtraße dahin. Der prächtige
Eichenwald war nicht fern. Johann ſaß wie aus Erz ge
meißelt am Steuer Hätte ſie ſein Geſicht geſehen wäre
ſie entſchieden verwundert geweſen. Wie Sonnenſchein lag
es auf ſeinen Zügen

Er träumte. Träumte mit offenen Augen. Wie ſchön
war doch die Welt wie ſchön das Leben wie ſchön
dieſe Stunde

Plötzlich trommelte ſie hinter ihm an die Scheibe und
befahl ihm, anzuhalten; Als die Vierradbremſe knirſchte,
ſprang ſie aus dem Wagen und traf Anſtalten, zu ihm auf
den zweiten Sitz auf dem das Köfferchen ſtand heraufzu
kIettern.

(Fortſetzung folgt.
e



ung über die Art der vorzunehmenden Beratung des Ber
liner Selbſtverwaltungsgeſetzes gegen das bekanntkich der

preußiſche Staatsrat ſchwere Bedenken erhoben hatte einbe
rufen worden. Jm Verlaufe dieſer Sitzung wird Jnnenmini

r Severing den Standpunkt des preußiſchen Kabinetts dar
egen.
Man iſt fich in preußiſchen Regierungskreiſen darüber

einig, daß die Reform der Berliner Verwaltung baldigſt in
Angriff genommen werden muß, weil der gegenwärtige Zwi
ſchenzuſtand unhalkbar geworden iſt. Von verſchiedenen e
teien ſind inzwiſchen Abänderungsvorſchläge zu dem voelie

genden Geſetzenkwurf gemacht worden. So iſt beabſichtgt,
einen Antrag einzubringen, wonach die Verankworkung für

die Verwalkung der Reichshauptſtadt ſtatt einem Oberbürger
meiſter einem von der Stadtverordnekenverfammlung zu

wählenden Direktorium übertragen werden ſoll.

Ein weißer Rabe.
Ftranzöſiſcher Senator für Abrüſtung.

Paris, 20. Januar.
In einer Sitzung der franzöſiſchen Völkerbundsliga ſprach

der Senator und Präſident des Aktionsausſchuſſes für den
Völkerbund, Henry de Jouvenel, über die Abrüſtungsfrage

Er erklärte, daß es im Intereſſe Frankreichs und vor
allem im Jntereſſe ſeiner Sicherheit liege, wenn es ſeine
Räſtungen herabſetze, ſonſt laufe man Gefahr, daß Deutſch
land aufräſte. Das aber würde das Ende des Völkerbundes
bedeuten

Der Völkerbund ſei eine Koalition von Staaten, und es
ehe nicht an, daß ſich gegen dieſe Koalition eine zweite
vakition bilde. Eine ſolche Koalition ſei im Entſtehen be

griffen Ein Scheitern der Abrüſtungsverhandlungen werde
eine Front von 300 Millionen Menſchen gegen den Vökker
bund zur Folge haben. Frankreich könne keine Sicher

vbürgſchaften erlangen wenn es ſich nicht zur Abrüftung
bereit erkläre.

Es liege daher im Intereſſe des Landes, das Landheer
und das Kolonialheer einzuſchränken und die Luftflokle

in den Dienſt des Völkerbundes zu ſtellen.
Vor der Abrüſtungskonferenz müſſe Frankreich mit einen
Abrüſtungsplan in der einen Hand und mit einem Plan ſt
das Zuſammenwirken der Staaten gegen etwaige An greiſen

in der anderen Hand erſcheinen. Aufgabe der Oeffentüchke
fei es, der Regierung diefe Maßnahmen aufzuzwingen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. Januar 1931

Schluß der Predigt zur Reichsgründunggsfeier.
Vor wenigen Tagen lauſchten wir in der Nachbarſchaft unſres

Kirchenkreiſes den Ausführungen eines Mannes, der durch ſeine
Schriften ſich einen Namen erworben hat. Er ſuchte in kurzen

Zügen ein Bild zu entwerfen von der Lage und dem Charakter
des deutſchen Volkes in der Gegenwart, und er kennzeichnete ſie
insbeſondere dadurch, daß man über die gegenwärtige Zeit ſchreiben
müſſe das Wort „Vergeſſen“. Das gilt zunächſt von den Wohl
taten, die Gott dem deutſchen Volk einſt erwieſen hat in großer
Zeit, an die die heutige Reichsgründüngsfeier uns mahnen will
zund gewiß fehlt es auch nicht an Stimmen, die ſich gegen eine
Gründungsfeier des 18. Januar ausgeſprochen haben. Von ihnen
gilt das Wort: „Vergeſſen“, vergeſſen haben ſie jene große Zeit,
wergeſſen das Große, was deutſche Tapferkeit und das, was Gott
dem deutſchen Volke an Wohltaten erwieſen hat. Auch wenn 60
Jahre ins Land gegangen ſind, und wir einen Tag, wie den Sedan
tag nicht mehr als allgemeinen Volksfeiertag begehen, jene ruhm-
reichen Tage von 1870/71 und dazu jener 18. Januar 1871 bleiben
mit goldnen Lettern eingeſchrieben in der Geſchichte unſeres deutſchen
Volkes. Blicken wir hinein in unſer heutiges Texteswort. Auch
für den Pſalmiſten aus deſſen Munde dasſelbe ſtammt, war da
mals die Gegenwart dunkel, wehmütigen Herzens blickt er hin auf
die traurige Gegenwart, über die er ſinnend nachdenkt. Aber er
richtet ſich auf durch den Blick auf die große Vergangenheit mit
den Worten: „Jch gedenke der alten Zeiten der vorigen Jahre“,
Iſt es nicht heute wieder ſo für einen rechten Chriſten und Väter
landsfreund? Wenn es auch manche gibt, die darin dem Pſalmiſten
nicht in rechter Weiſe gleichen, ſo ruft umſomehr der heutige Tag
gleichſam mit eherner Stimme hinein in unſer deutſches Voltk, hin
ein in die Herzen der Glieder desſelben die Mahnung: gedenkt
jener großen Zeit! Wie herrlich hatt Gott der Herr ſeine Hilfe an
dem deutſchen Volk offenbart in jenem ruhmreichen Kriege. Groß
taten ſind geſchehen welche den kühnſten Heldentaten, von denen
die Geſchichte meldet, ſich an die Seite ſtellen laſſen. So groß
Die Siege, ſo herrlich auch die Siegesbeute in Geſtalt des
neuen deutſchen Kaiſerreiches. O, Tag ſo heiß erſehnt, du Tag der
Wiedergeburt des deutſchen Reiches 70 Jahre lang hat einſt
Jſrael in babyloniſcher Gefangenſchaft geſchmachtet und ſeine Harfen,
die fröhlichen und liederreichen, hingen an den Weiden in fremden
Lande. Faſt 70 Jahre hindurch hat unſer deutſches Volk unter
dem Druck innerer Zerriſſenheit geſeufzt. Die Arbeit ſeiner Edelſten
ſchien verloren die Sehnſucht ſeiner Beſten ſchien getäuſcht, die
Klage ſeiner Sänger ſchien vergebens, die Verheißungen ſeiner
Dichter ſchienen eitel. Da griff der Arm des lebendigen Gottes in
unſere Ohnmacht ein. Auf wunderbgrem niegeahnten Wege führte
er unſer Volk dem Ziele ſeiner Sehnſucht entgegen. Auf Frankreichs
Schlachtfeldern hat ſeine Hand die neue deutſche Kaiſerkrone ge
ſchmiedet. Das Blut Tauſender iſt der Kitt geworden, der Nord
nnd Süd zuſammenſchloß Das iſt vom Herrn geſchehen und ein
Wunder vor unſere Augen. Oder hat Menſchenkraft und Menſchen
macht ſolches vollbracht? Nein, meine Freunde, Gottes Macht
war es und varum die Mahnung Vergiß nicht, du deutſches Volk,
was Gr dir Gutes getan hat.

In dem Herrn Geliebte: „Jch gedenke der alten Zeiten der
vorigen Jahre“, ſo ſprechen wir mit eem Pſalmiſten am heutigen
Tage, und wir gedenken dabei zum anderen auch der 60 Jahre, die
verſtrichen ſind ſeit jenem denkwürdigen 18. Januar 1871 bis zur
Gegenwart. 60 Jahre eine lange Spanne Zeit im Leben eines
einzelnen Menſchen, wie auch im Leben eines Volkes, auch des
deutſchen Volkes und wenn wir nun zurückblicken auf dieſe 60
Jahre, die hinter uns liegen, ſo können wir dieſe auch nur an
ſehen als unter der Führung Gottes ſtehend. Sie ſchließen in ſich
in ihrem erſten großen Teile eine ſtetige Aufwärtsbewegung, eine
fortſchreitende Entwicklung im deutſchen Volksleben ein Anwachſen
der deutſchen Streitmacht nicht nur zu Lande ſondern auch zu Waſſer,
ſodaß ſie den Neid der Nachbarſtaaten, ja der außereuropäiſchen
Völker hervorrief. Sie ſchließen in ſich eine Fülle deutſchen Fleißes,
der ſich zeigte auf verſchiedenen Gehieten, beſonders auf dem der
Technik, auf welchem erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen waren.
Dieſer Fleiß wurde eine Quelle deutſchen Wohlſtandes, deſſen das
deutſche Volk in ſteigendem Maß ſich erfreuen durfte. Freilich fehlte
es trotz dieſes Segens nicht an Unzufriedenheit im deutſchen Volks
leben, ſodaß Gotteſeine Heimſuchung über das deutſche Volk herein
brechen ließ. Mitten in ſeinem Glück trat eine Wendung ein in
dem Geſchick unſeres Volkes. Dunkle Wetterwolken zogen auf am
Horizont, es waren die Wetterwolken des Weltkrieges, der Deutſchland
umtobte, der die deutſchen Männer zu Tauſenden auf den Plan
rief und ſie eintreten ließ auf den Schlachtfeldern in Oſt und Weſt
für Ehre und Freiheit des Vaterlandes. Vier Jahre wurde ge
rungen auf blutigen Schlachtfeldern, bis der Krieg einen ſo traurigen
Ausgang nahm, daß Deutſchland unter die Hände der Feinde ge
riet und des deutſchen Reiches Herrlichkeit in Trümmer zerfiel. Als
dieſer Krieg beendigt war, da zeigten ſich die traurigen Folgen des

ſelben in der furchtbaren Not, die auf unſern Bolke laſtete, es
zeigten ſich die mancherlei Nöte, die er im Gefolge hatte. Werin
wir nun zurückdenken an dieſe Zeit ſeit Beginn des Weltkrieges ſo
können wir es nicht anders, als zu ſprechen mit den Worten unſeres
TDTextes: „Gott, dein Weg iſt heilig“ und zu achten auf die Wege,
die Gott mit dem deutſchen Volk gegangen iſt in dieſer Zeit. Aus
der Höhe des Glücks hat Er es in die Tiefe geführt in die Tiefe
der Not und damit zugleich in die Tiefe der Buße. Es war Gottes
Hand, die auf dem deutſchen Volk ruhte in dieſer ſchweren Zeit,
aber damit zugleich die Hand deſſen, der die Liebe iſt und der es
gut metnt auch mit unſerm Volke. Heilige Wege iſt Gott gegangen

mit dem deutſchen Volke, aber dieſe heiligen Wege ſollten doch
Segenswege ſein. Wohl waren es Leidenswege, die er uns führte
aber auch im Leid ſollen wir die Hand unſeres himmliſchen Vaters
erkennen, die auch über unſern deutſchen Volke gewaltet hat und

die ſeine Liebe offenbar werden ließ. Darum: gedenkt der Führüngen
Gottes auch durchs dunkle Tal der Trübſal, gedenkt aber auch der

großen Opfer und Verluſte, die dieſe ſchwere Zeit gekoſtet hat, der
Opfer nicht nur an Geld und Gut, ſondern noch mehr an Menſchen

leben. Laßt ſie Euch unvergeſſen ſein!
Jn dem Herrn Geliebte Von der Vergangenheit weg richten

wir den Blick in die Zukunft, bei dem noch einmal ein „Gedenke“
uns entgegen klingt, das der 18. Januar dem deutſchen Volk zu
ruft gedenkt der großen Aufgaben, die er euch ſtellt. Jſt die deutſche

Herrlichkeit in Trümmer zerfallen, ſo gilts wieder aufzubauen und
in dieſem Sinne mahnt der 18. Januar an die Aufbauarbeit, die
alle angeht, ſei es Mann oder Frau, Alt oder Jung, Hoch oder
Niedrig. Hier haben die Frauen keine geringere Aufgabe wie die

Männer. Die gleiche Mahnung aber, die damals die Freiheits
dichter in den Jahren vor den Freiheitskriegen in das deutſche Volk

hineinriefen, die Mahnung zur Einigkeit, ſie ergeht auch heute noch
an die Glieder des deutſchen Volkes Jſt nicht die gar
des deutſchen Volkes Unglück in der gegenwärtigen Zeit?! Die
Einigkeit der deutſchen Stämme, das war die Vorausſetzung für die
Gründung des deutſchen Reiches vor 60 Jahren, und ſie iſt auch
heute noch die Vorausſetzung, wenn es anders und beſſer werden
ſoll. Solange Deutſchland im Jnnern zerriſſen war vor der
Gründung des deutſchen Reiches ſolange war es auch nach außen
ſchwach und ein Spott der Nationen. Seit es aber geeint war
und ſeitie Söhne alle um ein Panier geſchart, ſeitdem ragte es an
Anſehen und Macht über alle Völker empor. Wird es nicht auch
in der kommenden Zeit ſo ſein, daß ein geſchloſſener Wille und
Einigkeit im Jnnern das deutſche Volk wieder ſtark werden läßt
auch nach außen und einer beſſeren Zeit entgegenführt? Zu dieſer
Aufgabe der Einigkeit geſellt ſich die Pflege des Nationalbewüßt
ſeins, der Vaterlandsliebe, und es würde veſſer ſtehen um unſer
Volk, wenn es daran nicht ſo fehlen würde. Soll eine neue Zeit an
brechen für unſer Volk, ſo wird es vor allen Dingen nicht möglich
ſein ohne eine innere Erneuerung, eine Erneuerung durch die
Kräfte des Glaubens und des Evangeliums. Die letzten Wurzeln
der ſtarken Kraft eines Volkes reichen hinein in die Tiefen ſeines
religiöſen und ſittlichen Lebens Nur wenn das deutſche Volk in
ſeiner Geſamtheit, wie im Einzelnen geſchloſſen und entſchieden
ſeinem Gotte ſich hinwendet, von dem es Hilfe erhoffen kann, ſtatt
auf eigene Kraft zu bauen, dann wird auch unſerem Volk wieder
aufgehen das Morgenrot einer anderen Zeit. Von Jhm ſagt der
Pſalmiſt in unſerm Text: „Wo iſt ſo ein mächtiger Gott als
Du, Gott, biſt Er hat Mittel und Wege, ſeine Abſichten auch mit
dem deutſchen Volke zur Ausführung zu bringen, wenn wir nur
ihm vertrauen wollen, und in dieſem Sinne bekennen wir, wie wir
unſern Gottesdienſt ſchließen wollen:

Jhn, ihn laßt tun und walten, er iſt ein weiſer Fürſt
Und wird ſich ſo verhalten, daß du dich wundern wirſt.
Wenn er, wie ihm gebühret, mit wunderbarem Rat
Die Sach' hinausgeführet die dich bekümmert hat. Amen.
In der Zeit vom 22. bis 29. d. Mts. finden in faſt

allen Kirchengemeinden
Miſſionsvorträge ſtatt. Jn Kemberg wird am nächſten
Sonntag, den 25. d. Mts, Herr Miſſionar Huhn vor
mittags im Bürgerſaal den Gottesdienſt halten und nach
mittags 4 Uhr im Saale der Weintraube aus ſeinen
perſönlichen Erlebniſſen als Miſſionar in China berichten.
Der KantoreiMännergeſangverein hat ſich freundlichſt be
reitfinden laſſen, die Nachmittagsverſammlung durch
einige Lieder einzuleiten. „Wenn jemand eine
Reiſe tut, ſo kann er was erzählen“, und wenn er 20
Jahre lang in einem fernen Erdteil unter einem fremden
Volke gewirkt hat, deſſen Seele er hat ſuchen dürfen, ſo
hat er von Dingen und Erlebniſſen zu berichten, die uns
als evangeliſche Chriſten nicht gleichgültig laſſen können.
Wir haben zu unſerer Kemberger Gemeinde das Vertrauen,
daß ſie die Gelegenheit, Herrn Miſſionar Huhn von ſolchen
Erlebniſſen erzählen zu hören, nicht verſäumen, ſondern
durch zahlreichen Beſuch des Miſſionsvortrages dankbar
ausnutzen wird. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Zu
freiwilligen Gaben für die Berliner Miſſion gibt eine Samm
lung Gelegenheit.

Erweiterung der Kriſenfürſorge. Durch die Tages
preſſe wurde kürzlich die Nachricht verbreitet, daß bis Ende
März 1931 Ausſteuerungen aus der Kriſenfürſorge nicht
mehr ſtattfänden und daß infolgedeſſen die Wohlfahrtspflege
der Gemeinden bis dahin nicht weiter belaſtet würde. Dieſe
Nachricht iſt in dieſer Form nicht zutreffend. Der Reichs
arbeitsminiſter hat durch Erlaß vom 10. Januar lediglich
angeordnet, daß bis Ende März die Unterſtützungsdauer in
der Kriſenfürſorge die gleiche bleibt wie bisher; erſt von
Anfang April ab ſoll die Unterſtützungsdauer weſentlich ein
geſchränkt werden. Die Folge dieſer Anordnung iſt, daß bis
Ende März die Gemeinden weitere Belaſtungen durch die
Fürſorge für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen zu erwarten
haben, wenn auch in etwas abgeſchwächtem Umfange. Die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in den deutſchen Gemein
den wird auch in den nächſten Wochen und Monaten in dem
bisherigen Tempo, das wären etwa 50 000 Wohlfahrts
erwerbsloſe monatlich mehr anſteigen.

Sport. Trotz des ſchlechten Wetters war die hieſige
Fußballabteilung am vergangenen Sonntag nach Schmiede
berg gefahren, um gegen die dortige 1. Fußballmannſchaft
einen Wettkampf auszutragen. Den Schmiedebergern ging
ein guter Ruf voraus. Doch Kemberg, mit voller Mann
ſchaft antretend; war auch wie immer nicht zu ſchlagen.
Es entwickelte ſich nach Anſtoß von unſerer Seite aus ein
wirklich flüſſiges Kombinationsſpiel, dem die Schmiedeberger
nicht gewachſen waren. Halbzeit 3:0.
wurde der Gegner eingeſchnürt. Tor auf Tor fiel und
mit einem haushohen Sieg von 9:0 verließ die bisher
noch nicht geſchlagene Fußballabteilung des M.T.V. Kem-
berg den Platz. Die Schülermannſchaft dagegen verlor
ihr erſtes Spiel gegen die gleiche Mannſchaft Schmiede-
bergs mit 3:0.

Gräfenhainichen. Die Vereinigung ehem. 11. und
15. Ulanen mit dem Sitz in Gräfenhainichen begeht hier
ſelbſt am Sonntag den 25. Januar, im Preußiſchen Hof
ſein 5. Stiftungsfeſt und zugleich die Jahreshauptver
ſammlung. Letztere nachmittags 2 Uhr. Um s Uhr nachm.
Feſteſſen und abends 8 Uhr Konzert, Theater und Bäll
Kameraden der Vereine Magdeburg Halle und Berlin
haben ihr Erſcheinen zugeſagt Alle ehem. 11. und 15.

unſeres Kirchenkreiſes Kemnberg

Nach der Pauſe

Ulanen werden hierdurch eingeladen um ein frohes Wieder
ſehen aller Friedens und Kriegskameraden feſtlich zu begehen.

Radis. (Goldene Hochzeitsfeier).

Pratau. Zu einem Zuſammenſtoß kam es kurz vor
Pratau zwiſchen einem Auto der Braunkohlenwerke in
Bergwitz ünd einem Leipziger Perſonenauto. Jnfolge der

Glätte ſchleüderte der Anhänger des Laſtwagens der Braun
kohlenwerke Bergwitz auf der Straße hin und her. Der
Perſonenwagen, der den Laſtwagen überholen wollte, fuhr

ohne daß er es verhindern koninte gegen den An
hänger, wobei der Kühler des Privatautos in Trümmer
ging und eine Lampe zerſchlagen wurde. Das Auto mußte
abgeſchleppt werden Glücklicherweiſe ereignete ſich bei dem
Zuſammenſtoß kein Schaden für die Jnſaſſen des Wagens.

Vereinbarung für die Kalinduſtrie
Halle. Die am 20. Januar zwiſchen den Tarifparkteien in

der Kaliinduſtrie geführten Verhandlungen haben zu einer
Vereinbarung geführt, nach der das Mehrarbeitszeitabkom
men der Manteltarifverträg und der Lohnvertrag bis zum
1. September 1931 verlängert werden. S

15 000 Einſprüche gegen die Bürgerfteuer
Halle. Die Bürgerſteuer erfreut ſich nirgends einer Be

liebtheit. Eine große Anzahl Steuerzahler hat auf Grund der
im Geſetz vorhandenen Möglichkeiten zur Befreiung Ein
ſpruch gegen ihre Veranlagung erhoben. In Halle ſchätzte Jaht der bisher eingelaufenen Einſprüche auf etwo

1 e S
Halle. Großfeuer. Dienstagvormittag wurde die

Feuerwehr nach der Charlottenſtraße Nr. 9 gerufen. BeiAnkunft des erſten Löfchzuges ſtand das Erdgeſchoß des Hin

tergebäudes, das als Ausſtellungs- und Lagerraum für Pol
ſtermöbel und Dekorationen dient, in Flammen. Die geſamte
Berufsfeuerwehr trat mit vier Schlauchleitungen in Tätigkeit.
Die über dem Lagergeſchoß befindlichen Werkſtatträume
konnten geſchützt werden und blieben unverſehrt. Unter Zu
rücklaſſung einer Brandwache konnten die Löſchzüge nach faſt
vierſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Die Enſtehungsur
ſache iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Der verſicherte
Schaden beträgt etwa 35 000 RM. r

Merſeburg. Das Lied vom braven Mann. Jn
der Dietrichſchen Zelluloſefabrik platz t e im Keſſelraum ein.
Dampfrohr. Der Heizer, der 22jährige Kurt Kuſchel,
der gerade an der Feuerung beſchäftigt war. erlitt durch den
ſiedendheißen Dampf ſchwere Verbrühungen am ganzen Kör-
per. Trotzdem droſſelte er, ehe er ſich in Sicherheit brachte
erſt das Hauptventil ab, um die Gefahr einer Keſſelexploſion
abzuwenden. Jm Maſchinenraum brach er zuſammen. Der
Verunglückte wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo e
aber nach wenigen Stunden ſtarb.

Eilenburg. Stillegung. Nunmehr haben auch die
beiden Kollmener Steinbrüche ihren Betrieb einge
ſtellt. Sämtliche Arbeiter ſind entlaſſen worden. Erſt vor
kurzem war der Betrieb in den Hohburg-Röcknitzer Brüchen
zum Stillſtand gekommen. Damit ſind nun ſämtliche Brüche
der Umgebung außer Betrieb, was als Folge des zum Erlie
gen kommenden Straßenbaues anzuſehen iſt.

Bad Liebenwerda. Sagarlän diſcher Beſuch. Eine
Studien kommiſſion aus dem Saargebiet weilte bei der Elſter
genoſſenſchaft, um ſich eingehend über das Geſetz und die
Maßnahmen zur Reinhaltung der Schwarzen Elſter zu unter
richten. Die Kommiſſion hatte bereits vorher in Leipzig die
Einrichtungen bei der Weißen Elſter und in Eſſen des Ruhr
verbandes beſichtigt. Zweck der Reiſe iſt, die Grundlagen für
den Erlaß eines Geſetzes zu ſchaffen, das ähnliche Maßnahm-
men für die Saar vorſieht, die infolge Verſchmutzung durch
induſtrielle Abwäſſer einer dringenden Reinigung bedarf.

Mäagdeburg. Um die Gamanag. Die Aktien der
Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt A.G. (Gamanag) befin
den ſich zu ſechzig Prozent im Beſitz der Stadt Magdeburg
und die übrigen vierzig Prozent in Händen der Deſſauet
Gasgeſellſchaft. Gegenwärtig ſind Verhandlungen im Gange,
die die Uebernahme eines Aktienpaketes (ſechs Prozent des
Geſamtkapitals) aus dem Beſitz der Stadt Magdeburg durch
die Provinz Sachſen zum Ziel haben. Darüber hinaus ſoll
der Provinz das Optionsrecht auf Uebernahme von weiteren
Aktien eingeräumt werden, und zwar bis zum Betrage von
ſechzehn Prozent des Aktienkapitals.

Magdeburg. Tarifvertragfürdie Anſtalts-
ärzte. Die Verhandlungen zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband öffentlicher Verwaltungen und Betriebe
e. V., Magdebürg, und dem Reichsverband angeſtellter Aerzte
e. V., Leipzig, haben zum Abſchluß eines neuen Tarifver
trages für die in den Kranken Heil, Pflege-, Fürſorge und

ähnlichen Anſtalten der öffentlichen Körperſchaften Mittel
deutſchlands (Prodinz Sachſen. Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig) angeſtellten Aerzte geführt. Der Tarifvertrag,
der wie ſein Vorgänger keine Anwendung auf die leitenden
Aerzte, die Volonkärärzte und die Medizinalpraktikanten fin
det tritt mit dem T. Februar 1931 in Kraft und kann erſt
malig zum 31. Dezember 1931 gekündigt werden. Gleichzeitig
wurde zwiſchen den Tarifvertragspatreien eine Vereinbarung
darüber getroffen daß mit Wirkung ab 1. Februar 1931 ent
ſprechend der für die Beamten gültigen Regelung eine Kür
zunge der Dienſtbezünge der unter den Tarifvertrag
fallenden Aerzte um ſechs Prozent eintritt.

Leipzig, 21. Januar. Der 4. Strafſenat des Reichsge
richtks verurkeilte den früheren Obergefreiten Friedrich Serpe
aus Elberfeld wegen fortgeſetzten Verrafs militäriſcher Ge
heimniſſe zu Gunſten Frankreichs in Takeinheit mit fortge
ſetztem miliätriſchen Diebſtahl zu 15 Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrenvorrechksverluſt. Der Angeklagte wird
aus dem Heere entlaſſen Die empfangenen Spionagegelder
ſind dem Staate verfallen Serpe ſtand in Paderborn.

Wanzleben. Wieder ein Großfeuer. Noch ſind
die fünf Brandſtiftungen in Domersleben nicht aufgeklärt,
und ſchon wieder mußte ein Großfeuer bekämpft werden.
Diesmal in dem um zehn Kilometer von Domersleben ent
fernten Schwaneberg, wo die Scheune des Ritterguts
beſitzers Die t r iſchzin Flammen ſtand und bis auf die Grund
mattern niederbrannte. Die Feuerwehr konnte nichts mehr
retten Neunzig Führen üngedroſchener Weizen ſowie land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſind mitverbrannt. Ob
auch die in dieſem Falle vorliegende Brandſtiftung mit den
Brandſtiftungen in Domersleben in Zuſammenhang ſteht.muß noch aufgeklärt werden. Die Kriminalpoligei T die
Ermittklungen aufgenommen.

Am 16. Januar
feierte das Ehepaar Landwirt Friedrich Schiering und
Roſalie geb. Eckert hierſelbſt in ſeltener geiſtiger Friſche
und körperlicher Rüſtigkeit ihr goldenes Ehejubiläum. Des
ungünſtigen Wetters wegen fand die kirchliche Feier im
Hauſe im Kreiſe der Kinder, Enkel Geſchwiſter und Nach
barn ſtatt.



Leipzig. Sech zehn Verhaftungen. Wegen der
Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Werwolfleuten
Anfang Januar in Erdmannshain bei Naunhof, über die wir
ſeinerzeit berichteten, ſollen, wie gemeldet wird, bisher ſech
zehn Arbeiter in den Ortſchaften Fuchshain, Liebertwolkwitz
uſw. verhaftet worden ſein und ſich in Unterſuchungshaft be
finden.

Chemnitz. Zahlungsſchwierigkeiten. Wie
verlautet, iſt über das Vermögen der Freien Turner-
Vereinigun g Chemnitz das Vergleichsverfahren eingelei
tet worden. Die Verpflichtungen ſollen ſich auf über 600 000
Reichsmark belaufen. Unter anderem iſt die Stadtgemeinde
Chemnitz mit 150 000, die Sparkaſſe der Stadt Chemnitz mit
50 000 und das Schulamt mit 12 000 Reichsmark beteiligt.
Unter den Gläubigern ſollen ſich auch zahlreiche Handwerker
und Lieferanten befinden.

Folgen der Schneeverwehungen
Chemnitz. Die hohen Schneewehen im Erzgebirge haben

jetzt die erſten Verletzten gefordert. So erlitt ein Reiſender
des Poſtautos der Linie Lengefeld Auguſtusburg- Chem-
nitz beim Durchfahren einer hohen Wehe, was mit ziemlicher
Geſchwindigkeit vor ſich gehen muß, um durch den Schnee hin
durchzukommen, einen Armbruch, mehrere andere Jnſaſſen
trugen leichtere Verletzungen davon. Der Verkehr auf der
Straße Mildenau- Königswalde mußte vollkommen geſperrt
werden, ebenſo der Kraftpoſtverkehr zwiſchen Geyer und El
terlein. Das kleine Dorf Satzung iſt infolge der Verwehung
der Straßen faſt vollkommen von jedem Verkehr abgeſchloſ
ſen. Sogar dem mit ſechs Pferden beſpannten Schneepflug
gelang es nicht, den Weg freizumachen.

Leisnig. Eine eigenartige Folge hatten die Schneever-

Gerichtkstag mußte ausfallen, Da das Serichtsperſonal mit
den Kraftwagen ebenfalls ſtecken blieb

Dresden. Abgelehnter Schiedsſpruch. Der
für die in den Betrieben des Arbeitgeberverbandes Säch
ſiſcher Gemeinden beſchäftigten Gemeindearbeiter ge-
fällte Lohnſchiedsſpruch iſt von beiden Parteien abgelehnt
worden. Die Entſcheidung liegt nunmehr beim Zentralaus-

ſchuß in Berlin.
Bautzen. Nationgalſozialiſtentreffen. Die

oſtſächſiſchen Nationalſozialiſten hielten hier ein Brigadetref
fen ab, bei dem die neugegründete Brigade 3 (ſächſiſche Lau
ſitzz dem Kommando des Brigadeführers von Tſchammer
und Oſten unterſtellt wurde. Bei einem Umzug von etwa
1600 SA und SS Leuten kam es zu kleineren Anrempelun
gen durch Kommuniſten. Die Polizei ſchritt ein. Zu einem
erſteren Zuſammenſtoß kam es am Gewerkſchaftshaus. Als
ſich der Zug an dem Gebäude vorbeibewegte, verſuchten An
dersgeſinnte, ſich ihm entgegenzuſtellen. Hierbei entſtand
unter den Nationalſozialiſten die Meinung, einer ihrer Ka
meraden ſei in das Gewerkſchaftshaus verſchleppt worden.
Einige Zugteilnehmer verſuchten daraufhin, die Tür zu ſpren
gen, um ihren vermeintlich gefangengehaltenen Genoſſen zu
befreien. Nachdem der Sachverhalt aufgeklärt worden war,
ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung.

Das Lawinenunglück bei Venediktbenern
Benediktbeuern, 21. Januar. Zu dem Lawinenunglück

an der Benediktenwand wird weiter gemeldet: Gegen 19,30
Uhr traf die BenediktbeuernRettungskolonne, an der Mann
ſchaften der Sanitätskolonne des Gebirgsunfalldienſtes und

den Brief noch nicht zur Poſt getragen.

ch ſtarken Vereiſung aller Wege äußerſt ſchwierig. Die
Bergungsarbeiten wurden ſofort mit allem Nachdruck aufge

nommen. Die anderen Rettungsexpeditionen waren, ſoweit
bisher bekannt, um 20 Uhr noch nicht an der Unglücksſtelle
eingetroffen. Auch die Namen der Verunglückten konnten
noch nicht ermittelt werden.

Der Rettungskolonne gelang es nach angeſtrengter Ar
beit gegen 10 Uhr abends, einen der verſchütkeken Landes

polizeibeamten ſchwerverletzt zu bergen. Von den übrigen
ſieben konnke noch keine Spur gefunden werden.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Notizen übernehmen wir

keine Verantwortung.)
Hoffentlich hat der liebe Briefſchreiber „treuer Freund“

Da ſein Freund
doch wohl von dem Konzerte des Kantorei-MännerGe
ſangvereins alles wiſſen möchte, ſei noch auf das wunder
ſchöne Duett „Jm Dorfe blüht wieder die Linde“ hin
gewieſen. Es wurde von den Darſtellern geradezu ent
zückend zum Vortrag gebracht.
Schluß folgten die Zuhörer dem Spiel mit wachſendem
Intereſſe. Wir hoffen, daß der Freund nun das nächſte
Konzert beſtimmt beſuchen wird, mag ſich dann aber einen
Pelz mitbringen, um ſich gegen die furchtbare Kälte im
Saale zu ſchützen. Viele Beſucher des Konzertes.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 23. Januagr, abends 8 Uhr, Bibelſtunde

Vom Anfang bis zum

wehungen auf der Straße Leisnig- Wermsdorf, wo eine
Kräftpoſt ſtecken geblieben war und den Verkehr ſperrte. Der

D

des Sportvereins Benediktbeuern teilnehmen, an der Unfall
ſtelle ein. Der Anſtieg geſtaltete ſich wegen der außerordent- in der Propſtei Propſt Bertram.

Sonmtag, den 25. c. Mts. vormittags 10 Uhr Missions-
precliggt im Bürgerſaal. Va chmittags 4 Uhr in der

Weintraube Miſſionsvortrag des Herrn Miſſionas Huhn
20 Jahre gls Miſſongr in Ching

Geſänge des Kantorei-Männergeſangvereins Begrüßung durch Herrn
Propſt Bexrtram. Schluß gegen 6 Uhr.

Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen.
Ber Gemeindekirehenrat Bertram

Teern an anZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist:

ibt abgolgr 5chwabe Villendg. Reum. 17

Masken Koſkcümne

zu verleihen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ca. 4 Morgen große

Obſtplantage
preiswert zu verkaufen.

Hermann Schulz
Kemberg, Schmiedeberger Straße

Eine Wieſe
zum ſelber düngen auf mehrere
Jahre ſofort zu verpachten. Näheres

bei Frau Ww. Appelt Zannnn

Volist. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncl Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

ln

73
askenbällen

empfehle

Geſichts Masken
Nasen, Bärte, Köpfe, Ohren, Brillen
Goldborte, Sterne, Münzen, Bänder
Fächer, Vatermörder und Schleifen
Anſteckblumen, Schirme, Pritſchen

Cuktſchlangen, Konfekti

Kopf-Bedeckungen

Scherz Artikel
in reicher Auswahl

R. Arnold, Kemberg

III II

III

Horgen Donnerstag
vom 2 Uhr ab frische

Fasten-, 9chaum-,
Hehn- un

Kümmel-Brezeln,

ab 2 Uhr
frische Brezeln

Ernſt Berndt
Bäckerei Tel. 284 Conditorei
Morgen Honnerskag, von 1 Ahr an

friſche Kümmel-, Mohn-
Faſten und Schaum-

Brezeln
Bäckerei Mattheß

Zum Schlachtefeſt
empfehle

Pfeffer, schwarz Pfd. 30 Pfg.
Pfeffer, weiß Pfd. 35 Pfg.
Neugewürz Pfcl. 35 Pfg.
Kümmel 1 Pfcl. 50 Pfg.
Majoran Pfd. 25 Pfg.
Zwiebeln 1 Pfd. 5 Pfg

J. G. Glaubigg

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Richard Arnold, Buchdruckerei.
Freiw. Feuerwehr

Donnerstag, den
22. Januar, abends

haus

Verſammlung

Appell
mit ſämtlichen Ausrüſtungsgegen-
ſtänden. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht

Der Oberbrandmeiſter

Gewerbe Verein
Am S. Februar findet zur

Ausfüllung der Steuererklärungen
ein Sprechtag ſtatt Wir bitten
unſere Mitglieder, ſich dieſen Tag
vorzumerken Der Vorſtand

Schühenhaus
Sonnabend unck Sonntag

bolkbier Feſt

Preis-Skat
Sonnabencdl, den 24. Jan.

bei

Ernſt Bachmann

Albert Quilitzseh Nachf.

S Uhr im Schüen-

Sonntag, den 25. Januar, von abends 7 Uhr an

Achtung

omuml o

Frels-Maskennal

teiligung bis zu 10 Preiſe

I Es ladet freundlichſt ein Der VorstandKoks ne Oohning
zur Warmwaſſerheizung hat

ſtets auf Lager auch geteilt

Reinhold Müller, Anhalterſtr. 39

Für die aufrichtige Teilnahme an dem Heimgange
unserer teuren Entschlafenen

Frau Minna Iudleg
für letztes ehrendes Geleit, Blumenspenden, trostreiche
Worte und Gesang drücken wir allen in stiller Dank-
barkeit die Hand.

Kemberg, den 21. Januar 1931

Familie H. Lucddleyv

e

V SAenDer Stolz der Eltern
Die Tausende von Attesten zeigen, daß es
sich bei Scott um ein besonderes Stärkungs-

mittel handelt. Millionen Flaschen werden
in den Kulturländern mit bestem Erfolg
verbraucht. Scott ist kein chemisches
Produkt, sondern enthält die natürlichen
Nährstotfe, in leicht assimilierbarer Form.

Verlange nur Original Scott in allen
Apotheken und Drogerien.

Depot: Löwen-Apotheke, Elbe

o

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Kuhfchrer Verein Vanderluſt“, Gade

Winter- Vergnügen
e e beſtehend aus

e Konzert, Theater und Ball eswozu freundlichſt einladet Der Vorstanch 9
S SGuceeneenccecceeeccceeccceeccceennceeceen, z

o a mmnnliſimmmeFehtung
Radfahrer Verein „Teutomig“

veranſtaltet am Sonntag, den 25. Jan. einen

Zur Verteilung gelangen je nach der Be

Anfang 7 Uhr. Für Masken freier Eintritt

zum J. Februar zu vermieten, evtl.

e
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